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ihrer Reinheit sind ja nichts an sich estehendes: ebensowenlg
WI1e die unmöglichen Gegenstände, auf die Urteil ja auch
gehen kannn Daß der Tels esiimmte Eigenschaffen hat, die
nicht nach elıeDbDen geändert werden können, el daßl;, W e N l
eın empirischer Gegenstand eın wahrer wäre, 1ese 1gen-
schaifiten ihm real zukämen. Dal der Gegenstand nicht VO Den-
ken gebildet, ondern vorgefunden wIird, gilt VO  3 wirklich CX1-
stierenden Gegenstand, NIC von anderen. Wenn die Scholastik
den geometrischen Gegenstand erklärt, daß iINan die empirischen
Gegenstände vVon ihren Unvollkommenheiten abstfrahiere, hält das

für N1IC ganz genügend; 05 P noch eine theoretische:
Idealisierung hinzutreten DIie Erklärung avon iSTt mir
NIC verständlich geworden. Ge die Kantsche Begründung
der Apriorität wird schr viel Treifendes vorgebracht. Das wert-
VO Werk kann dienen, den weit verbreitetfen Transzendentalismus
der Gedankenwe aul SCInN rechtes Mal} zurückzuführen.
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pun der kath Moraltheologie (Abh adus und ora
12 Band) GT, 8 186 5.) Düsseldort 1934, Schwann 5—)
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Dar-Der Autfbau der Arbeit 1st 1m 1Le ausgesprochen:
1legung, I1 Beurteilung des Systems Adlers In beiden Teilen
kommen zunäachs die mehr allgemeinen ZUuge und Grundsätze ZUrTL

Erörferung, sodann eren AÄnwendung aut Einzelheiten. Das Buch
ist 1in Beitrag ZUrr Moralpsychologie im inne der kritischen
Prüfung und Bewertung bestimmten psychologischen Tre
und e1INes entsprechenden theoretisch-praktischen Systems. Als
E1ne E1igenar und eın Fortschritt Neuesie Psychologie 1St
bezeichnen, daß S1C die Ganzheitsbetrachtung in den Vordergrund
stellt und die Einzelgegebenheit UTr mehr gesehen und beurteilt
wissen wiıll VOIN (GJanzen der menschlichen Rersönlichkeit AUS,
AÄAber auch hier g1bt 0S wieder verschieden geartete Schauwelse2n.
Man leat Dn 1nNe hbestimmte Auffassung der menschlichen
aliur zugrunde und ‚„deutet“ Von ihr duSs die seelischen orgänge.
Zu dieser Schauwelse gehören nach sowohl die Psychoanalyse
Freuds WI1e die 1ps Adlers er „seiz Voräaus, dal sich das
Seelenleben abwickle unter dem 1el der individuellen Geltung.
DIie natürliche Grundlage ist die dem Individuum wesentliche
Tendenz der Selbsterhaltung ; durch das Erlebnis der Minderwer-
tigkeit wird S1C aber ın die Richtung des Sichdurchseizens
jeden des eltungs- oder Machtstrebens gelenkt. 1eS wird
dann das eine beherrschende Ziel, das den Lebensplan gestfalfet;
Je nach den ındividuellen Verhältnissen erhält SeINEe Formulie-
TUNG. Hier 1eg auch nach individualpsychologischer Ansicht
der ergang ZUr Neurose ‚Der Gesunde und Kranke en
gleichsam verschiedene Bezugssysteme. Der ersie bezieht sich iın
seinem 1un und Denken auf objektive erie, der zweiıte auft sSe1ın
egozentrisches Geltungsbedürfnis.‘ Das egozentrische eltungs-
bedürinis wIird der realen ellung in der Gemeinschaft nicht Ge-
recht, 1st eine Fiktion Die eurose ist dadurch gekennzeichnet,
dals das Individuum N1IC die normale Beziehung ZUTF (GGemein-
schaft herstellen kann. Trun: 1st das Minderwertigkeitsgefühl
und dessen verfehlte Kompensation”“ 41) So kennzeichne
die grundlegende Auffassung und Deutung Adlers S1e S1e also
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die Einheitlichkeit 1m Seelenleben begründet in einer Zielvor-
S  e  e  ung; alle LebensäuBßerungen (Lebensbewegungen) STEe|
im Dienste der Erreichung dieses Zieles (die Psychoanalyse Freuds
hingegen leitet die Einheitlichkeit her dus A | ZiOido |,dem Lebenstrieb, der später 1immer mehr aut den Sexualtrieb De-
schran wir In der Wertung und ritik der Ips gıbt Z
daß die Theorie, wenngleich S1C ursprünglich aUus Beobachtungenranken enschen entstanden isT, mit eC die Auimerksam-
keit aut nliche Erscheinungen 1m en der Gesunden gelenkt
und ekanntie Orgänge anders und besser versiehen gelehrt hat,
und ZWAar NIC LUr 1m SL eEinNner esseren Diagnostik, sondern
auch einer wirksamen Therapeutik. Die AuTfgabe Ist, die wirk-
lichen Trie)  Tra und Wunschbilde 1m Seelenleben (irren-
den oder iehlenden) enschen aufdecken und ZWar auft dem Wege

ernsien und gewissenhaffen Analyse., Man muß den Patien-
ien darüber aufklären, Wäas das jel mancher unwillkürlichen,
unbewußten andlung ist; S1 g1ibt mMan ihm Einsicht iın den S1inmn

zuweılen ihm selber raätselhaiften Verhaltens. rst aut 1ese
Einsicht hin kann das <ı  <  irrige 1el auIgeben und 1U ra
NULzlıC| einsetzen. Zu dieser persönlichen 1NMS1C muß 1ın der Be-
handlung des Patienten, bzw des rTrrenden oder enden, die
Führung hinzukommen Urc! den Erzieher, Seelsorger, rzt oder
Wer die Sorge helfen übernommen  a hat. Das Urteil S.S uüber
die metfaphysischen oder weltanschaulichen Voraussetzungen der
Ips ist negativ: die „Voraussefzungen | der Ips. ] muüssen abge-werden und dementsprechend viele Fol erunge.  <i Da-
hin gehören D die materialistische Geschi tsauiffassung Adlers,
die eugnNung e1ıner objektiven (bleibenden) Wahrheit, die ega-tion e1iner eligion und Sıittlichkeit wesentliıchen Beziehungeinem überweltlichen Gott; krasser Natfuralismus, der keinen atiz
läßt für die Begriffe Schuld und Strafe; psychische 21  el
er enschen, Auflösung und Zerstörung des eigentlich BPersöOn-
lichen W mehr. Das abschliebende Urteil, das über die 1ps.Adlers lautet darum : Die Ips vermittelt mE inren For-
schungen wertvoalle Hinweise üuber den Zusammenhang seelischer
Orgänge, deren enntinıs für Erziehung und Seelsorge NUTfzZl1LC|
ist. Es bleiben aber le edenken S1C bestehen, daß
S1Ce als (Janzes NIC| einfach ——  bernommen werden kann. arum
1St Adlers Behauptung, CT habe de We ZUr Menschenkenntnis
geiunden, N1IC| überzeugend“ Die Schrift S.S als (Gjanzes
bietet wertvolle Einblicke nicht LIUT ın die 1ps Adlers, ondern
auch in die psychologischen Oorgänge selbst. In leser un jenerEinzelheit, hauptsächlich moraltheologischer Art, wurde mMan aller-
1nNgs miıtunter lieber e1INEe eIW. andere Formuhlierung wählen,
miBßverständliche Deutungen auszuschlieBben. ur S
W elty, E: Gemeinschait und Einzelmensch. i1ne

sozlalmetaphysische Untersuchung, bearbeitet nach den Tund-

Dustet
sätzen des hl Thomas von Aquinmn, 80 (458 Salzburg 1935,

6.80.
ach Herausstellung der Personwürde  a des enschen und seıner

Einordnung 1m Universum wird das Wesen der Gemeinschaft
geschildert. Sie iSt N1IC| eın physischer Organismus, sondern
eINe reale, die Personsubstanzen akzidentell zusammenschlieBende
Ordnungseinheit. Ihre esensiorm ist die „Innere Ordnung  a  » die
einNe Autorität ordert und deren jel das Gemeinwohl ist. Es
werden dann Rechte und Pflichten der Gemeinscha WIe der


